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ein Blatt für tjeimatHcbe Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
SebrudU unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

JTls id), ein Kind, am Strome gitia,
Wie id) da feft am Glauben bins,
Wenn id) den Wellen Blumen gab,
So zögen îîe zum tHeer binab.

Hun bält die fcbiuarz oerbüllte Hacbt

Grfcbauernd auf den Wäldern Wad)t,
Weil bald der Winter, kalt und ftill,
Dod) tödlid) mit ibr ringen mill.

^erbftnac^t.
Von Gottfried Keller.

Scbon raufd)t und mögt das loeite £and,
Gefcbüttelt oon des Sturmes band,
Gs brauft oon Wald zu Wald hinauf
entlang des Sluffes mildern £auf.

Da fcbmimmt es auf den Waffern ber,
Wie ein ertrunknes Völkerbeer
Scbmimmt £eid) an £eicbe, Blatt an Blatt,
Was fcbon der Streit oerfd)lungen bat.

SBH

Das ift das tote Sommergrün,
Das ziebt zum fernen Weltmeer bin —
Jfde, ade, du zarte Scbar,
Die meines Berzens Freude mar!

Sing's in die Diedrung dunkle Slut:
Bier oben glimmt ein beifjes Blut,
Wie Beidefeuer einfam glübt,
Jfn dem die Welt oorüberziebt!

©in Sefeemttnis.
©rgäblung oon D be o b o r Stornt.

Der ©rgätjler fat) ein paar ©ugonblide oor ficB bin.
„©s war in einer Ottobernadjt", begann er bann wieber;

„idj batte mid) lange fdjlaftos in meinem Sett umher»

geworfen, benn oor meinem Senfter, bas nadj bem ©arten
binausging, fdjüttelte ber Sturm bie fcbort balb entlaubten

Saumtronen, fubr bann baoon weiter unb weiter, bafe es

totenftill warb, bis er nad) ïurger ©Seile, wer weife wober,

guritcffam itnb fid) tofeuber a(g Oorfeer auf bie Säume

unb gegen bie feftc ©lauer be§ gaufré warf, ©üblich

würbe es fdjwädjer; idj börte fcbon nidjts ntebr, id) ftanb
unten in jenem Dorfraum auf beit aufeinanbergepadten
Giften unb fdjaute burdj bie fdjwarge genfterböljle in ben

einfamen Sjübnerhof binab. ©s war erfte talte Sötorgenfriibe,

wo nodj lein Beben fid> regt; aud) in ben Düften war es

ftill, unb ber £jof fdjien gänglidj öbe; ein lefetes Dämmern

tag nod) itt bett ©den. 3d) weife nidjt, wie es tarn, aber

plöfelidj, mir gegenüber in ber ©litte bes foofcs, fat) id)

etwas: itt einem Dunfte, ber aus beut ©oben gufgugieljen

fdjien — mir war, icb bätte es einmal an einem fdjwüleit
©tittfommerabenb auf bem itirdjbof über bent £iigel eines

grifdibegrabeiten fo gefeben — barin ftanb eine ©nippe oon

Sinabeit, einer att beut anberen; ibre Srrne hingen Ijerab,

ibre weiten Stopfe lagen fd)ief auf ihrer Sdjulter, von ben

©ugen fgb id) nidjts. ©ber meine Slide hafteten nidjt auf
ibnen; itt ibrer ©litte, fie ein wenig überragettb, ftanb bie

©eftalt eines etwa breigebttjäbrigen ©läbdjens; ein fdjlidjtes
afd)farbenes ©ewanb gog ficfj bis an ibrett Suis hinauf, wo

es mit einer Sdjnur gufamntenge3ogen war. Schön war fie
eben nicht; ein etwas fablblonbes Soaar lug ein wenig wirr
auf ihrem tleineit stopfe, aber aus ben feinen burdjfidjtigen
3ügen ihres ©ntlifees btidten ein Saar lidjtgraue ©ugen
unter butttlen ©Sintpern in bie meinen, unabläffig fel)nfüd)tig,
als folle idj fie nie oergeffen; unb mit ttnfäglidjem ©rbartnen
blidten fie mich att: eine oergehrenbe ©3onne übertam mid),
ich hätte unter biefen ©ugen fterben mögen. ,©Ser bift bu?
©Sas loiltft bu, Söolbfeligfte, bie ich jemals erblidte?' ©ber

nur itt meinem 3nnern fprach es fo; bie ©Sorte blieben ©e=

battfen; id) fürchtete ben Slid bes geheimnisoollen Stinbes

su oerlierett; ich tonnte auch oielleidjt nicht fpredjen.

„Da war mir, als würbe ihr ©ntlife unbeutlidjer; nur
aus ihren ©ugeit brang es ftärter unb, mir fdjien es, ängft»
licfjer gu mir, aber fdjon oerblafete alles. Da raffte ich

mich gufaiitmett unb rief, als ob bas Beben mir entriffen
würbe: ,Sleib, o bleib! Sag', wer bift bu! £), fag' es,

fag' es!'

„3d) wartete eine ©3eile; bann war's, als täme ein
Öaiidj aus ben ocrfdjwittbcitben ©ebeltt gu mir ättriid, unb

nun war alles ftill unb leer, nur einen wirren Baut nod)
hörte id); wie mir halb tlar würbe, batte id) ihn felber aus»
geftofeen; bann erwachte id), ©in ©lorgenfd)immer fpielte
fd)on an bett ©Sänben, aber fein Saumraufdjen tarn gu mir
herein; ber Sturm hatte fid) gelegt. 3d) fcfjlofe bie ©ugem
h üb wühlte tnid) in mein Stiffen, id) wollte bas ©Sefen, bas
fid) mir offenbart batte, bas mid) mit einer angftoolljeit
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gedruckt und verlegt von julez Werder, Luchdruckerei, Nero — lelephon golllverk ZZ 7?

/üs Ich. ein Kind, am Strome ging,
Wie ich cia fest am glauben hing,
Wenn ich cten Wellen IZIumen gab.
So 2ögen sie ?nim Meer hinab.

Nun halt äle schwarz verhüllte Nacht

krschauernc! aus clen Wälclern Wacht,

Weil balä üer Winter, kalt uncl still.
Noch töcllich mit ihr ringen will.

Herbstnacht.
Von gottsriecl Keller.

Schon rauscht uncl wogt äas weite Lanch
geschüttelt von ües Sturmes vancl,
gz braust von Walcl ?u Walcl hinaus
entlang äes Slusses wilclem Lauf.

Na schwimmt es aus clen Wassern her,
Wie ein ertrunknes Völkerheer
Schwimmt Leich an Leiche, klatt an klatt,
Was schon cler Streit verschlungen hat.

»«»

Das ist clas tote Sommergrlln,
Vas ^ieht -mm fernen Weltmeer hin —

Me, acle, clu 7arte Schar,
Vie meines Herzens Zreucle war!

Sing's in clie Nieürung cZunkle Slut:
hier oben glimmt ein heißes Mut,
Wie heiüeseuer einsam glüht,
M clem clie Welt vorübergeht!

Ein Bekenntnis.
Erzählung von Theodor Storni.

Der Erzähler sah ein paar Augenblicke vor sich hin.

„Es war in einer Oktvbernacht", begann er dann wieder,-

„ich hatte mich lange schlaflos in meinem Bett umher-

geworfen, denn vor meinem Fenster, das nach dem Garten
hinausging, schüttelte der Sturm die schon halb entlaubten

Baumkronen, fuhr dann davon weiter und weiter, daß es

totenstill ward, bis er nach kurzer Weile, wer weiß woher,

zurückkam und sich tosender als vorher auf die Bäume

und gegen die feste Mauer des Hauses warf. Endlich

wurde es schwächer: ich hörte schon nichts mehr, ich stand

unten in jenem Torfraum auf den aufeinandergepackten

Nisten und schaute durch die schwarze Fensterhöhle in den

einsamen Hühnerhof hinab. Es war erste kalte Morgenfrühe,

wo noch kein Leben sich regt: auch in den Lüften war es

still, und der Hof schien gänzlich öde: ein letztes Dämmern

lag noch in den Ecken. Ich weiß nicht, wie es kam, aber

plötzlich, mir gegenüber in der Mitte des Hofes, sah ich

etwas: in einem Dunste, der aus dem Boden aufzuziehen

schien — mir war, ich hätte es einmal an einein schwülen

Mittsommerabend auf dem Kirchhof über dem Hügel eines

Frhchbegrabenen so gesehen — darin stand eine Gruppe von

Knaben, einer an dem anderen: ihre Arme hingen herab,

ihre welken Köpfe lagen schief auf ihrer Schulter, von den

Augen sah ich nichts. Aber meine Blicke hafteten nicht auf
ihnen: in ihrer Mitte, sie ein wenig überragend, stand die

Gestalt eines etwa dreizehnjährigen Mädchens: ein schlichtes

aschfarbenes Gewand zog sich bis an ihren Hals hinauf, wo

es mit einer Schnur zusammengezogen war. Schön war sie

eben nicht: ein etwas fahlblondes Haar lag ein wenig wirr
auf ihrem kleinen Kopfe, aber aus den feinen durchsichtigen

Zügen ihres Antlitzes blickten ein Paar lichtgraue Augen
unter dunklen Wimpern in die meinen, unablässig sehnsüchtig,

als solle ich sie nie vergessen: und mit unsäglichem Erbarmen
blickten sie mich an: eine verzehrende Wonne überkam mich,
ich hätte unter diesen Augen sterben mögen. ,Wer bist du?
Was willst du, Holdseligste, die ich jemals erblickte?' Aber
nur in meinem Innern sprach es so: die Worte blieben Ee-
danken: ich fürchtete den Blick des geheimnisvollen Kindes
zu verlieren: ich konnte auch vielleicht nicht sprechen.

„Da war mir, als würde ihr Antlitz undeutlicher: nur
aus ihren Augen drang es stärker und, mir schien es, ängst-
licher zu mir, aber schon verblaßte alles. Da raffte ich

mich zusammen und rief, als ob das Leben mir entrissen

würde: .Bleib, o bleib! Sag', wer bist du! O, sag' es,
sag' es!'

„Ich wartete eine Weile: dann war's, als käme ein
Hauch aus den verschwindenden Nebeln zu mir zurück, und

nun war alles still und leer, nur einen wirren Laut noch

hörte ich: wie mir bald klar wurde, hatte ich ihn selber aus-
gestoßen: dann erwachte ich. Ein Morgenschimmer spielte
schon an den Wänden, aber kein Baumrauschen kam zu mir
herein: der Sturm hatte sich gelegt. Ich schloß die Augem
und wühlte mich in mein Kissen, ich wollte das Wesen, das
sich mir offenbart hatte, das mich mit einer angstvollen
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Sehnfucfet füllte, hinter ben gefdjïofferten Bibern rtocfj be»

halten.
• „'tili, ich um fieBert Xlljr guitt Dee feerabfam, ftricfj meine

ajiutté mit ihrer Banb über meine Stirn: ,Du Baft nicht

gut gefchlafen; ber Sturm hat biet) roohl auch geftört, mein

armer 3unge!' fagte fie. 3dj liefe mir ihre 3ärtlichteit ge»

falten, fudjte ihr möglichft hcrglicB 3U3itniden unb eilte bann

in bie 3laffe.
„üülein 3opf mag noch halb im Taumel getoefen fein;

als ich ben îtbfafe ber Dreppe, bie nach unferer. fßrima hinauf»

führte, erreicht hatte, blieb ich umoilllürlidj ftehen unb griff
nach betn hmauflaufenben ©elänber, als ob ich eines Baits
bebürfe: bie ïtugen bes fftadjttinbes hatten mich roieber an»

gefehen; mir roar, als ob bas ©eheimnis bes äBeibes fid)

mir plöfetieb offenbaren roolle. 9)on unten hörte ich Schritte
herauflommen, ich roufete aud), bafe bas ber IReftor fei;

id) fühlte, roie er feine ftrengen 5Iugen auf mid) roanbte,

unb hörte gleich barauf, roie broben bie XXIaffentür auf»

gemacht unb roieber gugebriicït mürbe, ©nblid) liefe meine

Banb bas ©elänber fahren, unb ich ging in bie Schulftube
unb fefete mich ftitl an meinen 9ßlafe. ©inige fragenbe 93lide

bes 9tettors ftreiften mich; id) aber bemühte mich ernftlidj,
tnid) aus ber Sßelt bes Traumes in bie poetifdje ber fopho»

tteifdjen Lintig one 3U oerfefeen.

„9lber bie ©rübelei, bie fdjtoärmerifdje ffierfenîung be»

gleiteten mich auch ferner; es roar mir — oergife mein 3itng=

lingsalter nid)t — unmöglich, jenes 9tadjtgefid)t nur für ein

©rgeügnis bes eigenen inneren anäufehen. Xlber roer roar

benn jenes geheimnisoolle jungfräulid)e 5Xinb? Sdjott bei

ber ©rinnerung an fie fühlte ich einen fiifeen Sdjauöet burd)

alle meine 9leroen riefeln. 2Bar fie ein ©enius bes Dobes,

ber mid) im Draume guoor noch einmal mitleibig angefdjaut

hatte? 3ch oerfenîte mid) immer tiefer, ich ftellte mir leb»

haft oor, bafe ich in meinem lefeten 9lugenblid fie roiebör»

fehen, bafe ich oielleicht mit jenen toten Bmaben fie begleiten

tonnte. 5lber waren biefe nicht nur eine 23eigabe, bie meine

eigene fßhantafie ihr gegeben hatte, ein 9Xeft bes ©inbrucls,

ben bas Bnabenfterben in unferer Stabt mir hrnterlaffen

hatte?
— — „So fah es bamals in mir aus — bu tönnteft

roohl lachen, aber tu es nicht, Bans! — So oiel übrigens

ift mir fpäter tlar getoorben: ein ©li'td, bafe es bamals nod)

feine SÜtaturitätseramina auf unferer Schule gab; ich roäre

bevgeit fdjtoerlich burchgetommen."

Sd)on mehrmals, roährenb fffrang er3äl)Ite, hatte ich

es uom Bofe her an bie Scheiben podjen hören; jefet ge»

fdjah es roieber in oerftärttem fötafee. 3ch wanbte mich unb

fah nun, bafe bie Dohle mit ihrem ftarten Sdprabet b'ies

©eräufdj heroorbrad)te.

SReiu fjreunb roar aufgeftanben. „3a, Blaas", rief er,

„bas hilft nun nicht!" unb 311 nrir fidj wenbenb, fefete er

hinäu: „Die arme Kreatur ift eiferfiidjtig; fie hat ht ben

oier SBodjett, bie ich hier nun gugebradjt habe, mich mit
niemanbem als mit ihr fetber reben hören — unb bie Xln»

oertiünftigen haben feinere Ohren als roir IDXettfdjen!"

3d) fah ihn an: folche 3ntimität su Dieren hatte ich

nie bei ihm oermutet; er mufete feljr oereinfamt fein. 3d)

fchtoieg inbes, unb $ran3 nahm aus einem Bäftdjen, bas auf
einem ©dfdjrattf ftanb, eine Banb ooll Sutter unb roarf -es,

nad)bem er ben freien Senfterfliigel geöffnet hatte, auf ben

Bof hinaus. Saft gleichzeitig war auch bas Xträhentier oon
ben Sdjeiben fortgeflattert unb machte fich, ein paar häfelidje
Baute ausftofeenb, über bie Sutterftüde her. Sran3 fah roie

abroefenb bem ein SBeilcfeett gu; bann fefete er fidj- lattgfanr
roieber 3U mir in bas Sofa unb rieb fid) mit ber flachen

Banb bie Stirn.
„3a, Bans", begann er bann aufs neue, „es roar ba»

mais fo ganä anbers; roir müffen mamfees 3ahr 3urüd. —
3d) befam trofe alledem ein braoes ülbgattgsgeugnis; ber

gute 9lettor, beffen (Sunft ich einige 3ahre fdjott befafe, hatte
mir bie 3erftreutheit ber lefeten 90Xonbe nicht angerechnet;

nur einmal hatte er gefagt: ,Bieber 3ebe, oergeffen Sie nicht,

Sie finb gurgeit noch immer hier in unferer $rima; es tut
nicht gut, ruenn bie ©ebanlen ben gegenwärtigen Pflichten
311 feljr oorauseilen!' ©r glaubte, bie beoorftehenbe XXtri»

oerfitätsfreube habe mir ben Bopf befangen.

„Dann ïam fie toirïlidj, bie Bodjfdjule mit bem flotten
Borpsleben unb ben nieten ffkofefforen, mit all betr neuen

©irtbrüden, bie ich oft wiberwiltig genug empfing, unb als
fo mandjes Xlnliebfame abgefdjüttelt roar, int britten unb
betr folgenben Semeftern mein Stubium, bas id) freilich
ernfthaft genug betrieb. XXnter biefem neuen Beben oer»

fchmanb fo oieles, bem ich einige Dauer gugetraut hatte;
nur eines nicht: ber ©inbrud jener tinblichen Buftgeftalt,
bie id) nur im Draurn gefehen hatte, lag unoerrüdbar im
©runbe meiner Seele; feine ber halb» ober oollgetoachfeneu
Sdjönen, bie meinen SOXitftubenten bas Bim oerroirrten,
tonnte ihn erfdjüttern. Sreilid), tief lag es, unb nietnanb,
ich felber roufete oft nicht darum; auch als bu battit 3U mir
tratft unb roir oertraut würben, roie es mir mit teinenr nod)

gefdjehen roar, ja felbft, to-emt roir in jette geheimnisoolle 9îe»

giott bes Seelenlebens uns einmal o-erloren — mein eigen

Bîachtgeficht barg ich nur um fo fefter, roie im Snnerften
meines Bebens, gleidj einem heiligen Beim, ben id) oor aller
Störung meiner 3utunft gu bewahren hatte.

— — „Du roeifet, Bans, bafe ich rtacB beenbigten Stu»
bien mich -als Birgt, fpegiell für Srauetrtrant'heiten, in ber

Stabt nieberliefe, bie noch gegenwärtig mein SBohnort ift.
3dj roar babei nicht gaghaft, id) roar mir beroufet, bas SQZei»

nige gelernt gu haben; id) oertraute mir, id) roar ooit oorn»

herein guoerfidjtlidj. Bluf ber Xlnioerfität hatte mir bas bei

oielen ben 91uf bes Bocfjtnuts eingetragen; jefet ertoarb ich

baburdj ben eines tüchtigen Birgtes, ber am Branfenbett
nicht-erft gu fudjen uttb bei feiner Beimïeïjr erft in feilten

Bompettbien nachgulefen brauche. SBcis, recht befehen, ein

greoel in mir roar, bas brachte mich hier gu ©hrert: an

Beidjttamen hatte id) ben inneren Sftenfdjen lernten gelernt,

fo bafe mir erlies flar oor Bïugert lag, uttb roie mit foldjen
rechnete id) mit ben Bebenbigen; toas war ba ©rofe-es gu

bebettlen!

• „93alb mufete id) mir bie fdjtoarge Dottortutfdje, balb

genug einen 9lffiften3ar3t 3ulegett; id) tourbe ber erfte Birgt
ber Stabt unb bitt es oielleicht aud) jefet ttod).

„Xlttter foId)en Xlntftänben lonnte oon einer Teilnahme
an gefelligem Serlehr nicht oiel bie 9lebe fein; nur bas

Baus eines früheren Patienten, eines 9M)tsanwaItes —
SBilm Benthe helfet er —, ber um einige 3ahre älter fein

modjte als ich, machte baoon eine Ausnahme. 3d) pflegte
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Sehnsucht füllte, hinter den geschlossenen Lidern noch be-

halten.
> > „Als ich um sieben Uhr zum Tee herabkam, strich meine

Mutter mit ihrer Hand über meine Stirn: ,Du hast nicht

gut geschlafen: der Sturm hat dich wohl auch gestört, mein

armer Junge!' sagte sie. Ich lieh mir ihre Zärtlichkeit gs-
fallen, suchte ihr möglichst herzlich zuzunicken und eilte dann

in die Klasse.

„Mein Kopf mag noch halb im Taumel gewesen sein:

als ich den Absatz der Treppe, die nach unserer Prima hinauf-
führte, erreicht hatte, blieb ich unwillkürlich stehen und griff
nach dem hinauflaufenden Geländer, als ob ich eines Halts
bedürfe: die Augen des Nachtkindes hatten mich wieder an-

gesehen: mir war, als ob das Geheimnis des Weibes sich

mir plötzlich offenbaren wolle. Von unten hörte ich Schritte
heraufkommen, ich wußte auch, daß das der Rektor sei:

ich fühlte, wie er seine strengen Augen auf mich wandte,
und hörte gleich darauf, wie droben die Klassentllr auf-
gemacht und wieder zugedrückt wurde. Endlich lieh meine

Hand das Geländer fahren, und ich ging in die Schulstube

und setzte mich still an meinen Platz. Einige fragende Blicke

des Rektors streiften mich: ich aber bemühte mich ernstlich,

mich aus der Welt des Traumes in die poetische der sopho-

kleischen Antigone zu versetzen.

„Aber die Grübelei, die schwärmerische Versenkung be-

gleiteten mich auch ferner: es war mir — vergiß mein Jüng-
lingsalter nicht — unmöglich, jenes Nachtgesicht nur für ein

Erzeugnis des eigenen Inneren anzusehen. Aber wer war
denn jenes geheimnisvolle jungfräuliche Kind? Schon bei

der Erinnerung an sie fühlte ich einen süßen Schauder durch

alle meine Nerven rieseln. War sie ein Genius des Todes,

der mich im Traume zuvor noch einmal mitleidig angeschaut

hatte? Ich versenkte mich immer tiefer, ich stellte mir leb-

haft vor, daß ich in meinem letzten Augenblick sie wiedsr-

sehen, daß ich vielleicht mit jenen toten Knaben sie begleiten

könnte. Aber waren diese nicht nur eine Beigabe, die meine

eigene Phantasie ihr gegeben hatte, ein Rest des Eindrucks,

den das Knabensterben in unserer Stadt mir hinterlassen

hatte?
— — „So sah es damals in mir aus — du könntest

wohl lachen, aber tu es nicht, Hans! — So viel übrigens

ist mir später klar geworden: ein Glück, daß es damals noch

keine Maturitätseramina auf unserer Schule gab: ich wäre

derzeit schwerlich durchgekommen."

Schon mehrmals, während Franz erzählte, hatte ich

es vom Hofe her an die Scheiben pochen hören: jetzt ge-

schah es wieder in verstärktem Maße. Ich wandte mich und

sah nun, daß die Dohle mit ihrem starken Schnabel dies

Geräusch hervorbrachte.

Mein Freund war aufgestanden. „Ja, Klaas", rief er,

„das hilft nun nicht!" und zu mir sich wendend, setzte er

hinzu: „Die arme Kreatur ist eifersüchtig: sie hat in den

vier Wochen, die ich hier nun zugebracht habe, mich mit
niemandem als mit ihr selber reden hören — und die An-
vernünftigen haben feinere Ohren als wir Menschen!"

Ich sah ihn an: solche Intimität zu Tieren hatte ich

nie bei ihm vermutet: er mußte sehr vereinsamt sein. Ich
schwieg indes, und Franz nahm aus einem Kästchen, das auf
einem Eckschrank stand, eine Hand voll Futter und warf es,

nachdem er den freien Fensterflügel geöffnet hatte, auf den

Hof hinaus. Fast gleich'ei tig war auch das Krähentier von
den Scheiben fortgeflattert und machte sich, ein paar häßliche
Laute ausstoßend, über die Futterstücke her. Franz sah wie
abwesend dem ein Weilchen zu: dann setzte er sich langsam
wieder zu mir in das Sofa und rieb sich mit der flachen

Hand die Stirn.
„Ja, Hans", begann er dann aufs neue, „es war da-

mals so ganz anders: wir müssen manches Jahr zurück. —
Ich bekam trotz alledem ein braves Abgangszeugnis: der

gute Rektor, dessen Gunst ich einige Jahre schon besaß, hatte
mir die Zerstreutheit der letzten Monde nicht angerechnet:

nur einmal hatte er gesagt: .Lieber Jebe, vergessen Sie nicht,
Sie sind zurzeit noch immer hier in unserer Prima: es tut
nicht gut, wenn die Gedanken den gegenwärtigen Pflichten
zu sehr vorauseilen!' Er glaubte, die bevorstehende Uni-
versitätsfreude habe mir den Kopf befangen.

„Dann kam sie wirklich, die Hochschule mit dem flotten
Korpsleben und den vielen Professoren, mit all den neuen
Eindrücken, die ich oft widerwillig genug empfing, und als
so manches Unliebsame abgeschüttelt war, in, dritten und
den folgenden Semestern mein Studium, das ich freilich
ernsthaft genug betrieb. Unter diesem neuen Leben ver-
schwand so vieles, dem ich ewige Dauer zugetraut hatte:
nur eines nicht: der Eindruck jener kindlichen Luftgestalt,
die ich nur im Traum gesehen hatte, lag unverrückbar im
Grunde meiner Seele: keine der halb- oder vollgewachsenen
Schönen, die meinen Mitstudenten das Hirn verwirrten,
konnte ihn erschüttern. Freilich, tief lag es, und niemand,
ich selber mußte oft nicht darum: auch als du dann zu mir
tratst und wir vertraut wurden, wie es mir mit keinem noch

geschehen war, ja selbst, wenn wir in jene geheimnisvolle Ne-

gion des Seelenlebens uns einmal verloren — mein eigen

Nachtgesicht barg ich nur um so fester, wie im Innersten
meines Lebens, gleich einem heiligen Keim, den ich vor aller
Störung meiner Zukunft zu bewahren hatte.

— — „Du weißt, Hans, daß ich nach beendigten Stu-
dien mich als Arzt, speziell für Frauenkrankheiten, in der

Stadt niederließ, die noch gegenwärtig mein Wohnort ist.

Ich war dabei nicht zaghaft, ich war mir bewußt, das Mei-
nige gelernt zu haben: ich vertraute mir, ich war von vorn-
herein zuversichtlich. Auf der Universität hatte mir das bei

vielen den Ruf des Hochmuts eingetragen: jetzt erwarb ich

dadurch den eines tüchtigen Arztes, der am Krankenbett
nicht erst zu suchen und bei seiner Heimkehr erst in seinen

Kompendien nachzulesen brauche. Was, recht besehen, ein

Frevel in mir war, das brachte mich hier zu Ehren: an

Leichnamen hatte ich den inneren Menschen kennen gelernt,
so daß mir alles klar vor Augen lag, und wie mit solchen

rechnete ich mit den Lebendigen: was war da Großes zu

bedenken!

> „Bald mußte ich mir die schwarze Doktorkutsche, bald

genug einen Assistenzarzt zulegen: ich wurde der erste Arzt
der Stadt und bin es vielleicht auch jetzt noch.

„Unter solchen Umständen konnte von einer Teilnahme
an geselligem Verkehr nicht viel die Rede sein: nur das

Hans eines früheren Patienten, eines Rechtsanwaltes —
Wilm Lenthe heißt er —, der um einige Jahre älter sein

mochte als ich, machte davon eine Ausnahme. Ich pflegte
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ein paarmal in ber SBoche meine Stbenbe bort 311 oer»
leben unb währenbbes meine fßraris, auher irt befonberen
Sailen, meinem 9Iffiftenten 311 übertragen. aßentt ber gleich«

falls Siebefchäftigie abenbs um acht Xlf)r itt bas einfache,
aber behagliche ÏBohagimmer trat, hafte feine Itebenswürbige
Stau, bie bu hören unb 3U reben oerftanb, ben See fdjopt
für uns bereit, unb ru'tr beibe oon ber Sagesarbeit ©rmü»
beten brüclten uns fdjweigattb jeher in eine Sofaecle, bis
bie ^Belebung burcf) ben djinefifdjen Sran! unfere IReroen unb

unfer ©efprädj lebenbig machte, ©s roar mir erguidlid), wie

einft, Sans, toenn ich auf ber Sreppe gu meiner Stubenten«
Eneipe fpät abenbs beinett Sritt oernahm unb bann fehlen«

nigft meine 9lrbeit beifeite paclte. 3Bie bamals unfere 3wei=,
fo rourbe auch hier bie Sreigahl faft nie burch einen neuen

©aft geftört.

„Sa eines Serbftabenbs, toie ich auf ein lebhaftes
,Serein' bie Siir bes SBobngimmers öffnete, braitg eine un»

geroohnte Selligfeit mir entgegen; ich falb bah eine gröbere
ßarupe auf beut Sifdje brannte unb baff auher bent ©hepaar
eine mir unbefannte junge Same in afdjfarbenem Cinnen»

lleib sugegen roar, welche bei meinem ©intritt bie Seefdjenïe

su oerfehen fehlen. Sie Hausfrau fam mir entgegen: ,Sa
ift er, ber ©rwartete!' rief fie, unb bie junge Same an ber

Sanb hetbeigiehenb, fügte fie hi"3tt: ,Unfere greunbirt ©Ife

giihli; toie Sie beut Stamen anhören, eine Sdjweigerin, unb

toas fie intereffieren wirb, aus ber Samilie, ber auch Seinridj
giihli angehörte, bem guerft bie Sarftellung bes Unheimlichen
itt ber beutfdjen Sunft gelang; Sie feljen, ich habe genau
behalten, toas Sie unb mein Sßilm mir neulich auseinattber«

fehlen, ba toir jenen gühlifchett Stachtmar, ber bort itt ber

©de hängt, oor uns auf ben Seetifch genommen hatten.'

,„©r toar mein ©rohobeint', jagte bas aftäbdjen be=

fcheiben.

„,Urtb nun ïommen Sie gum See!' fuhr meine ältere

Sreunbin fort. ,Sie brauchen nicht oorgeftellt gu toerben,

bettn ©Ifi wuhte, bah mir unferen greunb, ben Soltor 3ebe,

erwarteten.'

„Siefer Sfebeftrom, wohl eine greube über ben an»

mutigen 23efudj, tarn mir guftatten, bemt ein geheimttisooller
Schreclen, gugleidf bie ©mpfinbung eines fdjidfalfdjweren
Wugenblicfes unb eines betäubenden ©liides hatten mich fle*

troffen; es war tote bamals auf ber Sreppe unferer alten
©elehrtenfdjule: alles um mich her war oergeffen, aber oor
mir im hellen Sampenlidjte fah ich bie 5lugett uitb bas blaffe
Wntliij meines 9tad)tgefid)tes.

„Seht war mir Seit geworben, mich gufammen3uräffen;
id) oermodjte ein paar ÜBorte gu ber gremben 311 fpredjen,
battit gab ich meinem greunbe bie Sanb unb fehle mich auf
ben gewohnten fpiah- Sie Schweigerin fah mir gegenüber,
ein wenig gurüd unb etwas in bem Sdjatten unferer Saus«
frau; -ein gärtliches Cicht fiel aus ihren klugen, wenn fie, was
oft gefchalp biefelben gu ihr lehrte- SJtich ftreiften biefe licht«

grauen Sterne nur ein paarmal unb wandten fich bann fdjeu

gur Seite, aber mir war, als ob fie heimlich prüfeitb auf
mich fahett. 3d) erfuhr im ©efprädje, bah gräuleitt ©Ife eine

äßaife, bah ihr Sfater ein fUl'attn gewefen fei, ber nad) beut

Sottberbunbslriege auf eibgenöffifdjer Seite fiel) heroorgetan
habe; aud) wo fie felber mit unferen ÜBirtert fid) lennen unb
liebhaben gelernt hatte. 3d) hörte bas alles, aber es ging

an mir oorüber; id) fah an biefem Ulbenb bas aitäbcben bodj
nur im Scheine bes Sßunbers — mir war, als habe ein Sä»
mon, ber meinige, fie, wer weih woher, hier in bas Sausi
meiner greunbe gebracht-

„3dj habe bir", unterbrach fidj grang, „oon meinem
jugenblidjen Srautngefidjt, bas fid) oielleidjt nur aus bent
©inbrud bes bamaligen grohen Sterbens unb einer laum
geahnten Sehnfudjt nadj bem SBetbe ergeugt hatte, nur
gefprodjen, um bid) es mitfühlen gu laffen, wie tief ber 9ln«
blid ber gremben midj erregen, toie eigen unb innig eine

©he mit ihr fidj geftalten muhte; bemt wenn es für uttfea
Ceben etwas ©wiges geben foil, fo finb es bie ©rfdjüt«
terungen, bie wir in ber 3ugenb empfangen haben. Sonfl
freilich war es eben nichts 5luherorbentIidjes, bah ich einmal
einem Sßeibe begegnete, weldjes midj fo lebhaft an meine
Sraumgeftalt erinnerte, bah id) int erftett 5lugenblid unb
noch in manchen fpäteren beibe itid)t ooneinattber gu trennen
uermodjte. 3ebenfaIIs, auf midj hatte biefes erfte Sehen
einem eleftrifdjen Sd)lage gleich gewirft; unb", fügte er
leifer hingu, „was wiffen wir denn audj oon biefen Singen!

„3dj will bid) mit unferer Ciebesgefchidjte nid)t auf»
halten, Sans; bu wirft es audj fdjott empfunbett haben, es
tant fo unb muhte fo fommett, bah ©Ife ober ©Ifi, wie fie
genannt würbe, uttb id) uns nach wenigen SJlottaten oeriobten
unb etwas fpäter gur greube unferer trefflidjen greunbe
unfere ftille Sodjgeit irt ihrem Saufe feierten."

Ser ©rgähler fehotieg eine SBeile; auf feinem Ülntlih
war eitt Cädjeln, als blide er in eine feiige 93ergangeml)>eit.

„3d) hatte nun mein 9tad)tgefpenft geheiratet", begann er
wieber, faft wie traumrebenb; „es war ein ©liid! 0,
eitt ©liid! — — 3d) hatte einft ben gouguéfdjen IRitter
Sulbbrattb beiteibet, wie er mit einer Xlnbine feine 23raut=

uaajt feiert; id) hatte nid)t gebadjt, bah bergleidjen unter
9Kenfd)en möglich fei-

„Sadje midj nur aus, Sans! 2ßas foil id) bir fagen?
allein ©lüd ging über jeben Sraum hinaus. — ©s war fo

ntandjes ©igene, grentbartige an ihr, bas mich im erften
Slugenblid oerwirrte unb mich gugleidj entäüdte; id) hatte
ja audj nidjts anberes erwartet.

(gorlfehuttg folgt.)

3u fpät.
Su lamft gu mir in ber füllen Stadjt,
3d) habe bie Siir nicht aufgemad)t!

Su riefft midj mit gitterndem Siebeswort,
3d) wies bid) barfdj oon ber Schwelle fort.

Sa gingft bu uott bannen, ftumm unb fd)wer,
allein reuiges 2Bort fanb bid) nicht mehr.

atun ftehe ich nächftens an 23rüden unb Steg,
Sod) gehft bu weitab, weitab beinen SBeg.

SBie ein Sodoogel fing ich bein Sieb ohne 5Kuh,
Sod) trägt bir's fein Saud) barmhergig 3U.

Unb felbft meinen Sd)rei aus Sehnfudjt unb Slot
93ertänbelt ber Sßinb in Slumen rot.

.ftarl 93 ien en ft ein.
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ein paarmal in der Woche meine Abende dort zu ver-
leben und währenddes meine Praris, außer in besonderen
Fällen, meinem Assistenten zu übertragen. Wenn der gleich-
falls Viebeschäftigte abends um acht Uhr in das einfache,
aber behagliche Wohnzimmer trat, hatte seine liebenswürdige
Frau, die zu hören und zu reden verstand, den Tee schgu

für uns bereit, und wir beide von der Tagesarbeit Ermü-
deten drückten uns schweigend jeder in eine Sofaecke, bis
die Belebung durch den chinesischen Trank unsere Nerven und
unser Gespräch lebendig machte. Es war mir erquicklich, wie
einst, Hans, wenn ich auf der Treppe zu »reiner Studenten-
kneipe spät abends deinen Tritt vernahm und dann schleu-

nigst meine Arbeit beiseite packte. Wie damals unsere Zwei-,
so wurde auch hier die Dreizahl fast nie durch einen neuen

Gast gestört.

„Da eines Herbstabends, wie ich auf ein lebhaftes
.Herein' die Tür des Wohnzimmers öffnete, drang eine un-
gewohnte Helligkeit mir entgegen,' ich sah, dab eine gröbere

Lampe auf dem Tische brannte und dab auber dem Ehepaar
eine mir uirbekannte junge Dame in aschfarbenem Linnen-
kleid zugegen war, welche bei meinem Eintritt die Teeschenke

Zu versehen schien. Die Hausfrau kam nà entgegen: ,Da
ist er, der Erwartete!' rief sie, und die junge Dame an der

Hand herbeiziehend, fügte sie hinzu: .Unsere Freundin Eise

Füßli: wie Sie dem Namen anhören, eine Schweizerin, und

was sie interessieren wird, aus der Familie, der auch Heinrich
Füszli angehörte, dem zuerst die Darstellung des Unheimlichen
in der deutschen Kunst gelang: Sie sehen, ich habe genau
behalten, was Sie und mein Wilm mir neulich auseinander-
setzten, da wir jenen Füblischen Nachtmar, der dort in der
Ecke hängt, vor uns auf den Teetisch genommen hatten.'

,„Er war mein Groboheim', sagte das Mädchen be-

scheiden.

,„Und nun kommen Sie zum Tee!' fuhr meine ältere

Freundin fort. .Sie brauchen nicht vorgestellt zu werden,
denn Elfi wuhte, dab wir unseren Freund, den Doktor Jebe,

erwarteten.'

„Dieser Redestrom, wohl eine Freude über den an-
mutigen Besuch, kam mir zustatten, denn ein geheimnisvoller
Schrecken, zugleich die Empfindung eines schicksalschweren

Augenblickes und eines betäubenden Glückes hatten mich ge-

troffen: es war wie damals auf der Treppe unserer alten
Eelehrtenschule: alles um mich her war vergessen, aber vor
mir im hellen Lampenlichte sah ich die Augen und das blasse

Antlitz meines Nachtgesichtes.

„Jetzt war mir Zeit geworden, mich zusammenzuraffen:
ich vermochte ein paar Worte zu der Fremden zu sprechen,

daun gab ich meinem Freunde die Hand und setzte mich aus

den gewohnten Platz. Die Schweizerin sasz mir gegenüber,
ein wenig zurück und etwas in dem Schatten unserer Haus-
frau: ein zärtliches Licht fiel aus ihren Augen, wenn sie, was
oft geschah, dieselben zu ihr kehrte- Mich streiften diese licht-

grauen Sterne nur ein paarmal und wandten sich dann scheu

zur Seite, aber mir war, als ob sie heimlich prüfend auf
mich sahen. Ich erfuhr im Gespräche, dab Fräulein Else eine

Waise, dab ihr Vater ein Mann gewesen sei, der nach dem

Sonderbundskriege auf eidgenössischer Seite sich hervorgetan
habe: auch wo sie selber mit unseren Wirten sich kennen und
liebhaben gelernt hatte. Ich hörte das alles, aber es ging

an mir vorüber: ich sah an diesem Abend das Mädchen doch

nur im Scheine des Wunders — mir war, als habe ein Dä-
mon, der meinige, sie, wer weiß woher, hier in das Hap,s
meiner Freunde gebracht.

„Ich habe dir", unterbrach sich Franz, „von meinem
jugendlichen Traumgesicht, das sich vielleicht nur aus dem
Eindruck des damaligen groben Sterbens und einer kaum
geahnten Sehnsucht nach dem Weibe erzeugt hatte, nur
gesprochen, um dich es mitfühlen zu lassen, wie tief der An-
blick der Fremden mich erregen, wie eigen und innig eine

Ehe nut ihr sich gestalten mußte: denn wenn es für unser
Leben etwas Ewiges geben soll, so sind es die Erschüt-
terungen, die wir in der Jugend empfangen haben- Sonsl
freilich war es eben nichts Außerordentliches, dab ich einmal
einem Weibe begegnete, welches mich so lebhaft an meine
Traumgestalt erinnerte, dab ich im ersten Augenblick und
noch in manchen späteren beide nicht voneinander zu trennen
vermochte. Jedenfalls, auf mich hatte dieses erste Sehen
einem elektrischen Schlage gleich gewirkt: und", fügte er
leiser hinzu, „was wissen wir denn auch von diesen Dingen!

„Ich will dich mit unserer Liebesgeschichte nicht auf-
halten, Hans: du wirst es auch schon empfunden haben, es
kam so und mußte so kommen, daß Else oder Elsi, wie sie

genannt wurde, und ich uns nach wenigen Monaten verlobten
und etwas später zur Freude unserer trefflichen Freunde
unsere stille Hochzeit in ihrem Hause feierten."

Der Erzähler schwieg eine Weile: auf seinem Antlitz
war ein Lächeln, als blicke er in eine selige VergangenlM.
„Ich hatte nun mein Nachtgespenst geheiratet", begann er
wieder, fast wie traumredend: „es war ein Glück! — o,
ein Glück! — — Ich hatte einst den Fouguöschen Ritter
Huldbrand beneidet, wie er mit einer Undine seine Braut-
»acht feiert: ich hatte nicht gedacht, daß dergleichen unter
Menschen möglich sei.

„Lache mich nur aus, Hans! Was soll ich dir sagen?

Mein Glück ging über jeden Traum hinaus. — Es war so

manches Eigene, Fremdartige an ihr, das mich im ersten

Ailgenblick verwirrte und mich zugleich entzückte: ich hatte
ja auch nichts anderes erwartet.

(Fortsetzung folgt.)
«S»- »»« »»«

Zu spät.

Du kamst zu mir in der stillen Nacht,
Ich habe die Tür nicht aufgemacht!

Du riefst mich mit zitterndem Liebeswort,
Ich wies dich barsch von der Schwelle fort.

Da gingst du von dannen, stumm und schwer,

Mein reuiges Wort fand dich nicht mehr.

Nun stehe ich nächstens an Brücken und Steg,
Doch gehst du weitab, weitab deinen Weg.

Wie ein Lockvogel sing ich dein Lied ohne Ruh,
Doch trägt dir's kein Hauch barmherzig zu.

Und selbst meinen Schrei aus Sehnsucht und Not
Vertändelt der Wind in Blumen rot.

Karl Bien en st ein.
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